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in lebendige Wechfelbeziehungen mit den luftigen Minarets und den üppig em- 
porfchwellenden Kuppeln tritt. Doch ift zu bemerken, daß auch hier zu einer 
tieferen organifchen Durchbildung nicht gefchritten wird. 

Unter den älteren Denkmälern ragt fowohl durch feine Größe als feine un- 
gewöhnliche Geftalt der Kutub Minar zu Delhi hervor. Dies ift ein über 73 m. 
hohes, thurmartiges Gebäude, welches von feinem Erbauer Kutub den Namen 

führt. In Form einer flark verjüngten rieligen Säule fteigt es empor, mit In- 
fchriften und rohrförmigen Canneluren bedeckt, durch Gefimfe und Galerien mit 
freien Umgängen in mehrere Abfätze getheilt. Im Innern führt eine Treppe hinauf bis 
zur oberften Abtheilung, welche vormals eine Kuppel krönte. Ein entfernter An- 
klang an die buddhiftifchen Tope’s und mehr wohl noch an die Siegestäulen der 
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Buddhiften, doch wefentlich modificirt im Geifte.muhamedanifcher Auffaflung, liegt 

diefer feltfamen Form wohl zu Grunde. Die Ausführung in rothem Granit zeugt 

von gewandter Technik. 
Die Mofcheen Indiens befolgen die Anlage eines viereckigen, von Arkaden 

eingefchloffenen Hofes. Die Seite des Heiligthums wird durch einen höheren 

Bautheil bezeichnet, deffen Zugänge jedoch durchaus offen find. Die Paläfte er- 

heben fich mehrftöckig oft zu bedeutender Höhe und erhalten am Aeußeren durch 

die kräftig vorfpringenden Eckthürme ein kühnes Gepräge, im Innern durch über- 
aus prachtvolle Ornamentation den Eindruck glänzender Macht. Mit befonderer 

Vorliebe haben fodann die Herrfcher in der Errichtung großartiger Grabdenk- 
mäler gewetteifert, fo daß ihre Maufoleen mit ihren Paläften an impofanter An- 

lage und verfchwenderifcher Ausftattung fich meffen können. Diefe Grabmäler 
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